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Das Online-Compendium der deutsch-griechischen
Verflechtungen (ComDeG) ist ein laufendes Forschungs-
und Publikationsprojekt im Open Access, initiiert und
konzeptualisiert durch das Centrum Modernes Grie-
chenland (CeMoG) unter Federführung der Professur
Neogräzistik (FU Berlin).1 Das ComDeG umfasst zum ei-
nen, in Kooperation mit dem Institut für griechisch-deut-
sche Beziehungen (EMES) der Nationalen und Ka-
podistrias-Universität Athen, wissenschaftliche Essays
und Fallanalysen (Mikrogeschichten, Makrovorgänge,
Metanarrative und Präsentationen)2 sowie enzyklopä-
dische Artikel und tabellarische Biogramme zu Akteu-
ren der deutsch-griechischen Verflechtungen,3 die die
deutsch-griechische Geschichte seit dem ausgehenden
18. Jahrhundert als europäisches Aktionsfeld transna-
tionaler Interaktionen, Interpretationen, Übersetzungen
und Transfers ausloten und erschließen. Zum anderen
beinhaltet das dynamisch verknüpfte Informationsan-
gebot die CeMoG-Wissensbasis mit angereicherten In-
dexeinträgen zu Personen und Institutionen, Wirkungs-
orten, Kontaktzonen und Vermittlungspraktiken4 sowie
bibliographische Sammlungen mit u.a. Forschungslite-
ratur zu den deutsch-griechischen Verflechtungen, zu
deutsch-griechischen und griechisch-deutschen Über-
setzungen,5 die ebenfalls mit allen Inhaltsbereichen des
ComDeG verknüpft wurden.

Am kollaborativen Aufbau der Inhalte dieses mul-
tiperspektivischen Online-Sammelwerks ist ein breit-
gefächertes Netzwerk von Forscher:innen, primär aus
Deutschland und Griechenland, beteiligt. Die Inhaltser-
stellung für das Compendium erfolgt auf der Grundlage
einschlägiger Workshops, wozu Forscher:innen einge-
laden werden, ihre Fachexpertise einzubringen, Fallge-
schichten mit weiteren Expert:innen zu diskutieren und

die wissenschaftlichen Erträge zur Veröffentlichung in
das ComDeG aufzubereiten.6 Weitere Beiträge stam-
men von Forschenden an deutsch- bzw. griechisch-
sprachigen Universitäten oder Forschungsinstitutionen
mit einschlägiger Fachkompetenz wie etwa Instituten
der Germanistik, der Neogräzistik und der Südosteu-
ropa-Geschichte.7 Darüber hinaus bietet sich das Com-
DeG als geeignetes Repositorium für die (Teil-)Veröffent-
lichung von Forschungsergebnissen (etwa in der Form
von Bibliographien, biographischen Profilen, enzyklopä-
dischen Lemmata oder Mikropublikationen), die eine
ähnliche thematische und methodische Perspektivie-
rung vornehmen.8

Ein internationaler wissenschaftlicher Beirat steuert
gemeinsam mit den beiden Herausgebern des Compen-
diums, Prof. Dr. Miltos Pechlivanos (Freie Universität Ber-
lin) und Prof. Dr. Alexandros-Andreas Kyrtsis (Nationale
und Kapodistrias-Universität Athen) die inhaltliche Ent-
faltung und prüft die Qualität aller wissenschaftlichen
Beiträge.9 Das ComDeG-Redaktionsteam ist hauptver-
antwortlich für die redaktionelle Aufbereitung und Ver-
netzung aller Inhalte, kuratiert und ergänzt die Daten-
sammlungen (Bibliographie und CeMoG-Wissensbasis)
und koordiniert die Übersetzung aller Compendium-In-
halte, die sowohl in deutscher als auch in griechischer
Sprache veröffentlicht werden.10 Neue Inhalte werden
laufend hinzugefügt.

Ein freizugängliches Informa-
tionsangebot und Recherche-
tool

Das ComDeG versteht sich als eine Brücke der Infor-
mationsvermittlung, der Zusammenarbeit und der Ver-
netzung, die darauf abzielt, eine gemeinsame deutsch-
griechische Geschichtskultur zu ermöglichen. Seine In-
halte richten sich an eine möglichst breite deutsche und
griechische Öffentlichkeit, die daran interessiert ist, ihr
Wissen über die politischen, gesellschaftlichen und wirt-
schaftlichen bis hin zu wissenschaftlichen und kulturel-
len Verflechtungen vom ausgehenden 18. Jahrhundert
bis in die jüngste Vergangenheit zu erweitern. Seit Sep-
tember 2020 steht der deutsch-griechischen Fachcom-
munity und der interessierten Öffentlichkeit auf comde-
g.eu ein qualitätsgesichertes Informationsnetzwerk mit
wissenschaftlichen Beiträgen zu deutsch-griechischen
Verflechtungen und (bibliographischen und prosopogra-
phischen) Forschungsdaten zu deren historischen Ak-
teuren im Open Access zur Verfügung. Die Register der
CeMoG-Wissensbasis sowie die erweiterten Suchfunk-
tionen in den bibliographischen Sammlungen unterstüt-
zen das Auffinden von passenden Inhalten im gesam-
ten ComDeG11 und ermöglichen eine personenbezogene
bzw. thematisch eingegrenzte Recherche in den bereit-
gestellten Publikationen.

Das ComDeG verknüpft disparates Wissen, stellt
überblickende Zusammenstellungen bereit und macht
fokussierte Fallstudien für neue Fragestellungen an-
schlussfähig. Es bildet nicht nur ein breitgefächertes
Forschungsnetzwerk, das Wissenschaftler:innen aus un-
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terschiedlichen Disziplinen in ein Gemeinschaftsprojekt
zusammenbringt, sondern generiert zugleich eine öffent-
lichkeitswirksame Sichtbarkeit für seine Forschungser-
träge. Es trägt wesentlich dazu bei, das Forschungs-
feld der deutsch-griechischen Verflechtungen in seiner
Größe und Vielfalt zu vermessen und seinen Untersu-
chungsstand zu dokumentieren. Avisierte Publikums-
und Nutzer:innengruppen sind nicht nur Forscher:in-
nen, denen das ComDeG als heuristisches Forschungs-
instrument und domänenspezifische Publikationsplatt-
form dient, sondern auch Lehrende und Studierende,
Jounalist:innen, Kulturarbeiter:innen und sonstige Inter-
essierte (Soethaert 2020).

Offenheit als konzeptionelle
Anforderung an die Entwick-
lung des ComDeG

Der öffentliche Angebotscharakter einer geisteswis-
senschaftlichen Online-Publikation im Open Access, wie
das ComDeG, wird meistens unter vier Gesichtspunkten
thematisiert bzw. konkretisiert (vgl. AG Digitales Publizie-
ren 2021, §§ 58-68 und §§ 79-81; Kleineberg und Kaden
2017; Open Knowledge Foundation 2015; Wissenschafts-
rat 2022, 38-47): Zugänglichkeit und Nachnutzbarkeit
(die Online-Veröffentlichung der Compendium-Inhalte
unter der Open Access-Lizenz CC BY-NC-ND 4.0),12 Auf-
findbarkeit (die Zitierbarkeit aller Inhaltsbereiche, der
Einsatz von URIs und normierten Deskriptoren für alle in-
terne Links, die Berücksichtigung von Suchmaschinen-
optimierungs-Faktoren für wissenschaftliche Inhalte, vgl.
Putnings 2017; Schilhan 2020; Schilhan, Kaier und Lack-
ner 2021) und Gebrauchstauglichkeit (etwa durch die Be-
reitstellung von erweiterten Such- und Filteroptionen in
allen Registern sowie die Einrichtung einer Zeitleiste als
Facettensuche für die Compendium-Inhalte, vgl. Rus-
sell-Rose und Tate 2013; Tunkelang 2009).

Dem öffentlichen Start des ComDeG ging ein mehrjäh-
riger Design- und Entwicklungsprozess voraus, in dem
Offenheit als konzeptionelle Anforderung auch alle As-
pekte in der informationstechnischen Konzeption des
ComDeG als lebhaftes Publikationsprojekt anbelangte,
sei es im Bereich der inkrementellen Inhaltserstellung
und -publikation, in der Verwaltung, Anwendung und Er-
gänzung der Verschlagwortungsvokabulare (in der Re-
gel mit GND-ID), oder in der Integration von fortwährend
mit Zotero verwalteten bibliographischen Daten.13 An-
gesichts der angestrebten netzartigen Fortschreibung
des Publikationsprojekts wurde schnell deutlich, dass
das ComDeG sich nicht auf die Implementierung eines
digitalen Äquivalents zu einer herkömmlichen Printpu-
blikation mit vorstrukturierten Inhaltsanordnungen und
festgeschriebenen Bezugnahmen einschränken ließe;
vielmehr sollten in der digitalen Mediatisierung der leb-
hafte Charakter des ComDeG sowie die Bildung und die
fortschreitende Ansammlung seiner inneren Verbindun-
gen Rechnung getragen werden.

Der konzeptionelle und funktionelle Designprozess des
ComDeG sah sich in diesem Kontext mit einer prakti-
schen Herausforderung konfrontiert: Wie kann die Of-
fenheit vor dem Hintergrund eines stetigen Inhaltszu-

wachs als konzeptionelle Anforderung längerfristig und
ressourcenschonend ausgetragen werden, ohne dass
neu hinzukommende Inhalte die redaktionelle Über-
arbeitung bestehender Informationsarrangements ver-
ursachen würden? Anders gesagt: Wie kann man im
Verlauf dieses ‚Work-in-Progress‘ die Möglichkeit bereit-
halten, den einzelnen Beiträgen graduell mehr Kontext
hinzuzufügen, ohne jeden einzelnen Beitrag neu editie-
ren bzw. immer wieder weiter verknüpfen zu müssen?
Wie können Verbindungen zu fokussierten Beiträgen an-
gelegt werden, die (noch) nicht existieren? Und, nicht
zuletzt, wie ermöglicht das ComDeG, dass lose For-
schungsfäden in den dokumentierten Informationen an
Komplexität und Kontext gewinnen können, indem der
interessengeleitete Spürsinn anderer Forscher:innen auf
anderweitige Informationscluster gelenkt wird (vgl. Krä-
mer 1998, 79; 2007, 18-19)?

Mit dem Open Encyclopedia System (OES), das
2016-2020 parallel zum ComDeG am Center für Digitale
Systeme der Freien Universität Berlin als standardisierte
Plattform zur Erstellung, Publikation und Pflege von
lemmabasierten Sammelwerken konzipiert und erstent-
wickelt wurde,14 bot sich die besondere Chance an, die
Leitprinzipien der OES-Systemarchitektur (Modularität,
Offenheit, Datenintegrität und Schnittstellen; vgl. Apos-
tolopoulos, Schimmel und Egilmez 2017, 382) auch im
Hinblick auf ein wissens- und erkenntnisorientiertes Da-
tendesign für das ComDeG zu prüfen und produktiv zu
machen. Denn durch die Beteiligung des Centrum Mo-
dernes Griechenland am Projektkonsortium für die Ent-
wicklung des OES ergab sich die Gelegenheit, einige
Module (wie etwa die Bibliographie und die Verschlag-
wortung) neu zu überdenken und dabei die Offenheit, an-
ders als primär auf Open Access, Open Content, Open
Licenses und Open Data ausgerichtet, auch als tragfähi-
ges Design- und Verknüpfungsprinzip aufzugreifen.

Funktionale Leistungseigen-
schaften der CeMoG-Wissens-
basis

Die Funktionalisierung und Implementierung der Of-
fenheit macht das besondere informationstechnische
Merkmal des ComDeG aus und versetzt die Plattform
in die Lage, ihr Potenzial nicht nur als Medium einer
domänenspezifischen Wissenskommunikation sondern
vor allem auch als heuristisches Forschungsinstrument
für neue kontextbezogene Wissensgenerierung zu ent-
falten. Denn, im Vergleich zu anderen, bereits veröffent-
lichten OES-Anwendungen, in denen die jeweiligen Arti-
kel indexiert werden,15 zeichnet sich das ComDeG durch
die Verknüpfung aller Segmente der Plattform unterein-
ander (Bibliographie, Wissensbasis, Compendium) aus.
Die CeMoG-Wissensbasis bildet das strukturelle Rück-
grat des ComDeG: ihre Einträge stellen nicht nur ein
offenes aber kuratiertes Verschlagwortungsvokabular
zu Personen und Institutionen für die bibliographischen
Sammlungen sowie für die Essays und Artikel des Com-
pendiums bereit, sondern werden durch neu hinzukom-
mende Inhalte stetig um neue Einträge ergänzt. Darüber
hinaus verstehen die Einträge der CeMoG-Wissensbasis
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sich als Datenverknüpfungsobjekte, die diverse Verweise
auf ComDeG-Inhalte an einer Stelle darstellen und Lese-
pfade zwischen ihren verschiedenen Kontexten etablie-
ren. Sie sind mit anderen Worten eigenständige Daten-
objekte, die mit Attributen angereichert werden und über
Relationen in Beziehung zu anderen Datenobjekten (wie
etwa Artikel, Essays, Biogramme, bibliographische Da-
tensätze) stehen.

Die Vorteile der Einrichtung solcher stabil adressierba-
ren und dennoch offen in ihren Verknüpfungen OES-Ob-
jekte machen sich leicht bemerkbar. Kommt ein neuer
Essay oder Artikel hinzu, bildet deren Verschlagwortung
mit bestehenden Einträgen eine implikative und kontex-
tuelle Beziehung zu anderen, bereits damit verknüpf-
ten ComDeG-Inhalten, ohne dass an der Stelle um-
gekehrt ein expliziter Verweis angelegt werden muss.
Das Datenverknüpfungsobjekt dokumentiert und bün-
delt in einer übersichtlichen Darstellung alle angeleg-
ten und neu hinzukommenden Verbindungen. Es erfüllt
die wichtige Voraussetzung, dass Informationen zusam-
menkommen bzw. miteinander kombiniert werden kön-
nen, um neue Erkenntnisse zu generieren. Kommt durch
die Aufnahme eines neuen Essays oder Artikels auch ein
neuer Eintrag zu einer Person oder Institution zu Stande,
wird dieser ebenfalls mit biographischen Kurzinformatio-
nen (und womöglich mit einer GND-Referenzierung) so-
wie mit relevanten Verweisen auf (bestehende oder neue)
Einträge in den bibliographischen Sammlungen ausge-
stattet.

Die Einträge der CeMoG-Wissensbasis stellen folglich
durch die Verschlagwortung in den jeweiligen Segmen-
ten immer schon vernetzte Datenobjekte dar, die expli-
zit gemachte Beziehungen abbilden und/oder lose For-
schungsfäden aus den jeweiligen ComDeG-Segmenten
festhalten. Gerade weil sie aus mehreren Kontexten her-
aus erreichbar sind und die verfügbaren Verweise jeweils
an einer Stelle akkumulieren, können sie andererseits
auch auf diverse Zusammenhänge hinweisen. Das ist
ihre Kernleistung. Infolgedessen (und anders als in gän-
gigen Indexierungsverfahren) verfügen diese eigenstän-
digen OES-Objekte über die Kapazität, auf etwaige Infor-
mationslücken im Compendium hinzuweisen, z.B. wenn
in den einzelnen Darstellungen zu der betroffenen Per-
son oder Institution (noch) kein Verweis auf einen ent-
sprechenden Artikel bzw. weiterführenden Essay vorliegt.

Abb. 1 Der Eintrag zu Alexander Steinmetz in der CeMoG-Wissensba-

sis16

Die zuverlässigen und beständigen Identifizierungen
der CeMoG-Wissensbasis sichern dem ComDeG sei-
nen nachhaltigen Ausbau aus redaktionstechnischer
Sicht zu, ermöglichen die sukzessive Netzwerkbildung
affiner Inhalte und eröffnen nicht zuletzt im Frontend
nicht-lineare Navigationswege bzw. Lesepfade durch die
Segmente des ComDeG. Die Einträge der CeMoG-Wis-
sensbasis signalisieren nicht zuletzt über ihre noch aus-
stehenden Nachweise, dass wir nicht über ein (alles
umfassendes) Online-Compendium der deutsch-griechi-
schen Verflechtungen verfügen, sondern immer daran
arbeiten. Es handelt sich um ein kollaboratives Unterfan-
gen, das ein solches Compendium als Möglichkeit ver-
handelt, als Perspektive weiterentwickelt und als Projekt
fortschreibt, ohne den synthetisierenden Punkt jeweils
erreichen oder alle Erwartungen vollumfänglich erfüllen
zu können.

Das narrative Vorgehen des ComDeG orientiert sich an
einem Modus fragmentarischer Geschichtsschreibung,
der nach einem Montageprinzip Momente und Konstel-
lationen der deutsch-griechischen Verflechtungen auf-
schließt, bestimmte Navigationspunkte (wie etwa Perso-
nen, Institutionen, Medien, Objekte, Orte, Kontaktzonen
und Vermittlungspraktiken) dichteren Beschreibungen
unterzieht, ohne mit den Narrativisierungen von Mikro-
geschichten, Makrovorgängen und Metanarrativen ein
einheitliches oder erschöpfendes Bild anzustreben (vgl.
Pechlivanos 1995; Büttner und Kim 2022). Die Essays
des ComDeG erzählen Geschichten ( stories) über Ge-
schichte ( history); sie stellen als Textkorpus eine An-
sammlung von einzelnen Geschichten oder Zusammen-
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führungen dar, die keinesfalls einen abgeschlossenen
Sinn ergeben.

Den originellen Beitrag, den das Centrum Modernes
Griechenland mit der Integration der CeMoG-Wissens-
basis in das ComDeG für die Indexierung von dyna-
mischen Artikelbeständen mit dem Open Encyclopedia
System geleistet hat, liegt einerseits in der „strukturellen
Ausdifferenzierung des Publikationsobjektes in unter-
schiedlich verarbeitbare und aktualisierbare Teile“ (vgl.
Kaden 2016, 19), andererseits in der Ausarbeitung und
Implementierung eines tragfähigen Konzepts für die
fortwährende Informationsorganisation und die prakti-
sche Ausgestaltung jener Leistungseigenschaften sol-
cher Online-Sammelwerken, die sie als Werkzeug für die
Forschung nutzbar machen. Das ComDeG ist weniger
ein Compendium (im Sinne eines Handbuchs) als ein
Vektor, ein vorwärts gerichtetes Publikationsprojekt, das
Änderungen und Ergänzungen offen gegenübersteht,
nicht abgeschlossen ist und nie einen fertigen, in sich ab-
geschlossenen Zustand erreichen wird.

Fußnoten

1. https://comdeg.eu/. Rollen der Beiträger zu diesem
Vortrag (nach der CRediT-Taxonomie): Prof. Dr. Mil-
tos Pechlivanos (Conceptualization), Dr. Bart Soetha-
ert (Conceptualization, Writing – original draft, review &
editing). Alle in den Fußnoten angegebenen Links wur-
den am 14. Dezember 2022 abgerufen.
2. https://comdeg.eu/compendium/essays/
3. https://comdeg.eu/compendium/artikel/
4. https://comdeg.eu/wissensbasis/
5. https://comdeg.eu/bibliographie/
6. https://www.cemog.fu-berlin.de/compendium/aktivi-
taeten/
7. https://comdeg.eu/compendium/autorinnen/
8. https://www.cemog.fu-berlin.de/compendium/mit-
machen/und https://comdeg.eu/projekt/mitmachen/.
In diesem Zusammenhang ist insbesondere auf den
signifikanten Informationszuwachs hinzuweisen, der
bisher im Compendium durch Kooperationen mit the-
matisch affinen Projekten erreicht wurde. Hierzu zäh-
len mitunter das Projekt von Prof. Dr. Ulrich Moennig
(Universität Hamburg) zu „Griechischen Doktorand(in-
n)en an der Universität Hamburg von der Gründung der
Universität 1919 bis 1941“ (https://comdeg.eu/compen-
dium/essay/101014/) und das Projekt „Akteure deutsch-
griechischer Übersetzungskulturen: eine Standortbe-
stimmung aus kollektiv-biographischer Perspektive“,
das am Centrum Modernes Griechenland der Freien
Universität Berlin in Zusammenarbeit mit dem Institut
für Griechisch-Deutsche Beziehungen der Nationalen
und Kapodistrias-Universität Athen erarbeitet wurde:
https://comdeg.eu/compendium/essay/103006/.
9. https://www.cemog.fu-berlin.de/compendium/betei-
ligte/
10. https://www.cemog.fu-berlin.de/compendium/koor-
dination/
11. Um eine optimale Durchsuchbarkeit aller Segmente
des ComDeG zu gewährleisten, wurde die frei verfüg-
bare Suchtechnologie Apache Solr (https://solr.apa-
che.org/) integriert.

12. Vgl. die „Open-Access-Grundlagen“ auf der Plattform
open-access.network sowie die Open-Access-Defini-
tion in der BOAI-Grundsatzerklärung: „There are many
degrees and kinds of wider and easier access to [rese-
arch] literature. By ‚open access‘ to this literature, we
mean its free availability on the public internet, permit-
ting any users to read, download, copy, distribute, print,
search, or link to the full texts of these articles, crawl
them for indexing, pass them as data to software, or use
them for any other lawful purpose, without financial, le-
gal, or technical barriers other than those inseparable
from gaining access to the internet itself.“ (Budapest
Open Access Initiative 2002)
13. Als Werkzeug für die strukturierte Erfassung biblio-
graphischer Daten wird das freie, quelloffene Literatur-
verwaltungsprogramm Zotero (https://www.zotero.org/)
eingesetzt. Für die Einbindung der Zotero-Sammlun-
gen in das OES-Redaktionsystem wurde eine Program-
mierschnittstelle (API) mit lesendem und schreibendem
Zugriff auf die bibliographischen Datensammlungen
eingerichtet sowie ein User-Interface, das, auf dieser
Schnittstelle aufbauend, den Datenaustausch zwischen
den Bibliographien und dem Redaktionssystem doku-
mentiert. Die bibliographischen Daten, die mit Normein-
trägen zu Personen und Institutionen verknüpft werden
können und über Relationen in Beziehung zu Compen-
dium-Inhalten stehen, werden in einem eigens dafür
konzipierten Bereich „Bibliographie“ ausgeliefert und
verfügen über umfassende Such- und Filterfunktionen.
14. Die OES-Systemarchitektur und -Komponenten ba-
sieren auf dem Open Source Content Management
System WordPress (https://wordpress.com/de/) und
wurden als WordPress-Plugin mit zugehörigem Theme
und einem projektspezifischen Datenmodell, über wel-
ches die Beitragstypen, weitere OES-Datenobjekte so-
wie die Relationen zwischen den Datenfeldern definiert
werden, umgesetzt. Für die Implementierung von be-
nutzerdefinierten Eingabemasken und Beziehungs-
feldern nutzt OES das Open Source Plugin Advanced
Custom Fields (ACF, https://www.advancedcustom-
fields.com/). Der Quellcode von OES steht zur akademi-
schen Verwendung und Erweiterung durch Dritte unter
einer GPLv2-Lizenz auf GitHub zur Verfügung: . Die Erst-
entwicklung von OES erfolgte im Rahmen des von der
DFG geförderten Projekts „Von 1914-1918-online zum
Open Encyclopedia System“ (2016-2020): . OES wird
kontinuierlich weiterentwickelt, nicht zuletzt in enger Ko-
operation mit dem Exzellenzcluster „Temporal Commu-
nities. Doing Literature in a Global Perspective“. Betrieb
und Pflege der Redaktions- und Publikationsumgebung
für das ComDeG wird durch die Freie Universität Berlin
gesichert.
15. https://www.open-encyclopedia-system.org/use-ca-
ses/
16. https://comdeg.eu/namennormdatei/nnd-alexan-
dersteinmetz-2/
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